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Mittwoch den 25, März 


An die Zeitungsleſer⸗ 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung x R ble. 73 ſgr./ 


auswärtige aber 


e 


— 


r 1 2 7 — r 
als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe Zeltung auf allen Königlichen 


Poſtämtern durch die 


ganze Monarchie zu haben iſt. 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. 
Bei Beſtellungen, welche nach Anfang 


oſen den 25. Maͤrz 1829. 
er ! Die Zeitung 


des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht un⸗ 
ſere Schuld, wenn die fruhern Nummern nicht nachgeliefert werden koͤnnen. 5 a 


1 


s expedition von W. Decker & Comp. 


—— ——— — — 


In lan d⸗ 


Berlin den 20. März. In dem Palais Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Karl wurde heute Mit⸗ 
tag die feierliche Taufhandlung der am T. d. Mts. 
gebornen Prinzeſſin Tochter Sr. Königl. Hoheit 
durch den Biſchof Dr. Eylert vollzogen. Die jun⸗ 
90 Prinzeſſin hat in der heiligen Taufe die Namen 

arie Louiſe Anne erhalten. 

Von den hoͤchſten und hohen Taufzeugen waren 
anweſend: Se. Majeftät der König, Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz, Ihre Koͤnigl. Hoheit die 


Frau Erbgroßherzögin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzo⸗ 
gin don Anhalt⸗Deſſau, Ihre Kbnigl. Hoheit 
die Prinzeſſin Wilhelm, Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Auguſt, Se. Königl. Hoheit der Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Ihre 
Durchl. die Frau Fürſtin von Liegnitz; 
abweſend: Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von 
Rußland, Ihre Majeftät die Königin der 
Niederlande, Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſ⸗ 
fin Friedrich der Niederlande, Se. Königk, 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen, Ihe 
ve Königl. Hoheit die Frau Kurfürſtin von Heſ⸗ 
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fen, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Hein rich, Ih⸗ 
re Königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe, Gemah⸗ 
Un Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten Radziwilt, Se. 
Kaiſerl Hoheit der Großfuͤrſt und Ceſarewitſch Co n⸗ 
ſtantin, Ihre Kaiſerl. Hoheit die Prinzeſſin von 
Oranien, Se. Kögigliche Hoheit der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar und Hdibfdeffen Ges 
mahlin Kaiſerl. Hoheit, Ihre Königl. Hoheit die 
verwittwete Frau Großherzogin von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, Se. Königl. Hoheit der Groß her⸗ 
zog bon Mecklenburg⸗Strelltz, Se. Hoheit 
der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar. 

Des Mittags war große Tafel bei Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Karl. 

— Den 22. März. Se. Majeſtät der König 
haben dem Ober⸗Landesgerichts-Salarien-Kaſſen⸗ 
Rendanten Schneider zu Glogau, den Charakter 
als Hofrath Allergnädigſt beizulegen geruhet. 

Des Königs Majeſtat haben den bisherigen Lands 
Gerichts⸗Aſſeſſor Ribbentrop zum Landgerichts 
Rath bei dem Landgerichte zu Gneſen zu ernennen 
geruhet. 


ren 
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Am 2. März in der Frühe find Se. Eminenz der 
Kardinal Ruffo⸗Seilla, Erzbiſchof von Neapel, zu 
Rom angekommen, und noch an ſelbem Abende mit 
dem gewöhnlichen Ceremoniell ins Conclave getre⸗ 
ten. — Am folgenden Tage ſind Se. Eminenz der 
Kardinal Graf von Gaisruck, Erzbiſchof von Mair 
land, in Rom angelangt, und im Palaſte Braschi 
abgeſtiegen. Am 6. März Nachmittags haben Se. 
Eminenz der Kardinal Graf von Gaisruck, Erzbi⸗ 
ſchof von Mailand, nachdem derſelbe die Vatikan. 
Kirche beſucht hatte, mit dem üblichen Ceremoviell 
ihren Einzug ius Conclave gehalten. 

Se. Majeftät der König von Baiern find am 25. 
Febr. Nachmittags, im exwünſchten Wohlſeyn in 
Neapel eingetroffen. Se. Majeſtät der König bei⸗ 
der Sicilien, Hoͤchſtwelcher an einem Augenkbel lei⸗ 
det, ließen den erlauchren Reiſenden ſogleich durch 
Ihren Dberhofmeifter, Fuͤrſten von Campofranco, 
dewillkommen; ſpaͤter machten JJ. KK. HH. der 
Herzog von Calabrien und der Prinz von Salerno 
Sr. Majeſtät dem Könige von Baern, einen Be⸗ 
ſuch; am folgenden Morgen verfügten Sich Se. 


* 


Majeftät der Konig von Baiern zu JJ. MM. dem 
Konig und der Königin beider Sicilien, Am 1. 
März ſpeiſete Se. Majeſtaͤt der König von Baiern 
mit Zorer Majeſtaͤt der Kbaigin, den Königlichen 
Prinzen und Prin;efiinnen und JJ. KK. HH. dem 
Prinzen und der Prinzeſſin von Salerno im Königlis 
chen Pallaſte. 
Am 5. März Abends waren Se. Majeſtäͤt der Kö 
nig von Baiern aus Neapel wieder in Rom einge⸗ 
troffen. — Am nämlichen Abende waren auch Se, 
Eminenz der Kardinal Albani aus Bologna in Rom 
angelangt. 
Die Gazetta di Venezia vom 7. d. meldet Fol⸗ 
gendes aus Venedig von dieſem Tage; „Eine neue 
und unerwartete Huld unſers aller zuaͤdigſten Mon⸗ 
archen hat allgemeine Freude und Jubel unter den 
Bewohnern dieſer getreuen Stadt verbreitet, welche 
die weiſe und wohlthätige Hand des Herrſchers ſeg⸗ 
nen, unter deſſth Scepter zu ſtehen wir das Gluck 
haben. Se. K. K. apoſt. Majeftät, unſer innigſt 
verehrter Monarch, haben, von der väterlichen Ab⸗ 
ſicht, die Wohlfahrt dieſes Theiles Ihrer getreuen 
und liebenden Unterthanen zu befördern, geleitet, 
durch allerhoͤchſte Entſchließung vom 20. v. M., die 
an Se. Kaiſerliche Hoheit den durchlauchtigſten Erz⸗ 
herzog Vice-König gelangt ift, das Privilegium ei⸗ 
nes Nealbafens, welches bisher nur die Infel San 
Giorgio genoß, allerhuldreichſt auf die ganze Stadt 
Venedig auszudehnen geruht. Die Dankbarkeit der 
im hohen Grade erfreuten Bewohner unſerer Stadt 
für diefen großmüthigen Akt der allerhoͤchſten Huld 
iſt eben ſo groß als ihr Vertrauen in die weiteren An⸗ 
ordnungen des erlauchten Prinzen, welcher durch eis 
nen fernern Akt der allerhöͤchſten Gnade für Vene⸗ 
dig, mit der Ausführung der wohlthaͤtigen Entſchlie⸗ 
ßung Sr. K. K. Majeftar beauftragt worden iſt.“ 
R u e a 

St. Petersburg den 13. März, Im verfloſ⸗ 
ſenen 1828. Juhre find von mehrern Handelshau⸗ 
fern bedeutende Quantitäten Gold und Silber in 
Barren eingeführt und in den hieſtgen Muͤnzhof eins 
getragen worden. Im laufenden Jahre hat ſich 
dies noch vermehrt; und mit dem Anfang der Schif— 
fahrt dürften bei den jetzigen Handelsverhäͤltniſſen 


noch weit bedeutendere Mengen einkommen. Der 


Muͤnzhof zablt gewöhalich für das eingehende Gold 
und Silber alsbald Münze, obgleich das Geſetz dar⸗ 
über keine ganz beſtimmte Vorſchrift giebt. Doch 
hat es ſich in den Jahren 1816 und 1817 ereignet, 


x 


307 


daß wegen des außerordentlich großen Zuſtrdmens 
von edlen Metallen, am Ende Mangel an Muͤnze 
entſtand und daher auf einige Zeit Certifikate des 
Münzhofes ausgeſtellet werden mußten. Obgleich 
auch jetzt ſehr betrachtliche Summen in Münzen 
vorräthig liegen, fo iſt doch leicht sinzufeheit, daß 
es der Natur der Sache nach unmoglich iſt, auf alle 
und jede unerwartete und unbeſtimmbare Quauti⸗ 
täten von Gold und Silber, die eingetragen wer⸗ 
den können, mit Münzen verſehen zu ſeyn, daß es 
alſo bei ungewöhnlich ſtarkeim Andrang eintreten 
kann, daß der Münzhof bei aller Bereitwilligkeit, 


die Eigenthümer gleich zu befriedigen, doch endlich 


in den unvermeidlichen Fall kommt, abermals zur 
Ausſtellung von Certifikaten auf Termin zahlung 
nach Maaßgabe des Ausprägens der Münzen zu 
ſchreiten. Man hat es für Pflicht gehalten, das 
Publikum bei Zeiten auf dieſen Umſtand aufmerkſam 
zu machen.“ f 75 
Aus Warſchau iſt hier die muſikaliſche Familie 
Koncki angekommen. Die aͤlteſte Tochter, Euge— 
nie, ſingt einen wohlklingenden Alt, der Ältere 14 
jährige Sohn Karl, ſpielt die Violine, der zweite, 
Anton, 10 Jahr und der dritte, Stanislaus, 7 Jahr 
alt, das Piano, der jüngfte, Apollinar, von 3% 
Jahren, ſeine kleine Geige, auf der er mit vieler 
Anmuth tändelt. Außer ihrer muſikaliſchen Geſchick⸗ 
lichkeit beſitzen dieſe Kinder, welche ſich in fremden 
Sprachen fertig ausdrücken, die ihrem Alter ange⸗ 
meſſenen Kennkniſſe und den Umgangston der gebil⸗ 
deten Welt. Schon der hoͤchſtſelige Kaiſer Alexan⸗ 
der hatte der Familie eine gnaͤdige Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, und von ſeinem wuͤrdigen Nachfolger, 
dem großherzigen Beſchuͤtzer des Talentes, genießen 
die beiden Afteften Söhne eine Penſion zur Beförde⸗ 
rung ihrer muſikaliſchen Ausbildung. Dieſe kunſt⸗ 
ſinnigen Kinder haben das Gluck gehabt, bei Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Marta Nikolajewna, 
in Anweſenheit Ihrer Majeftät der Kaiſerin, ſich hoͤ⸗ 
ren zu laffen und des hohen Beifalls der erhabenen 
Beſchützerin der Kuͤnſte gewürdigt zu werden. Die 
Nordiſche Biene zeigt an, daß die Familie Koncki 
am nächſten Montage, den 4. März, ein dͤffentli⸗ 
ches Konzert geben werde. f 
Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 
Im Hauptquartier zu Jaſſy waren am 75 Febr. 
folgende zwei Tages befehle des Feldmarſchalls Gras 
fen von Wittgenſtein und des Generals der Jnfan⸗ 
terie, General-Adjutanten Grafen Diebitſch, bekannt 
gemacht worden: Tagesbefehl an die zweite 


Armee. Hauptquartier Jaſſy den 27. Febr. 1829. 
Se. Majeftät der Kaiſer haben, in Beruͤckſichtigung 
meiner wiederholten Bitten, mich der Laſt des Come 
mando's der Armee zu entheben, und Kraft eines 
an den Senat erlaſſenen Ukaſes vom 18. Febr. den 
Chef Ihres Generalſtabes, General der Infanterie, 
Grafen Diebitſch, zu meinem Nachfolger zu ernen⸗ 
nen geruht. Indem ich die Laufbahn der Waffen, 
auf welcher ich wahrend vierzig Jahren fur Thron 
und Vaterland gekaͤmpft habe, verlaſſe, iſt es mir 
angenehm, mich noch zum letzten Male an diejeni⸗ 
gen, die unter meinen Befehlen gedient haben, wen⸗ 
den, und ihnen meinen unbegraͤnzten Dank fuͤr ih⸗ 
ten Eifer im Dienſte Sr. Majeſtät bezeugen zu kön⸗ 
nen. Ich muß vorzöglich meine Zufriedenheit dem 
Herrn Chef des Generalſtabes der Armee, dem Ges 
neral⸗Adjukanten Kiſſeleff, und dem Herrn Genes 
ral⸗Lieutenant Baron Lowenſtein zu erkennen geben, 
welche mir zehn Jahre hindurch durch die loͤbens⸗ 
würdigfie Sorgfalt, und durch muͤhevolle und em⸗ 
ſige Arbeit die Pflicht des mir anvertrauten Amtes 
erleichtert haben. Die wichtigen Folgen, die aus 
den Großthaten des letzten Feldzuges jenſeits der 
Donau hervorgehen, haben die Aufmerkſamkeit uns 
ſers erlauchten Monarchen auf euch gelenkt; die 
Ruſſiſchen Fahnen, die man am Fuße des Balkans 
we ſieht, und unfere Truppen, die mitten im 
Winter auf feindlichem Gebiete kantoniren, bezeu⸗ 
gen die Solidität unſerer Eroberungen. In den 

uͤſteneien Bulgariens, an den Ufern der Donau, 
im Kampfe mit unerhoͤrten Schwierigkeiten, und 
ſogar mit der Geißel der Peſt, haben unſere Krie⸗ 
ger, von dem brennendſten Muthe und Eifer bes 
ſeelt, der Strenge des Klima's Trotz zu bieten ge⸗ 
wußt; ſie haben ſich ſelbſt in der Ruhe durch die 
Einnahme zweier Feſtungen, durch die Verbrennung 
der Flotte von Mikopolis und durch fortwährende 
Succeſſe über die feindlichen Phalaagen ausgezeich⸗ 
net. Euch, tapfere Soldaten, euch gebührt dieſer 
unſterbliche Ruhm, und wer kaun wohl eure Groß⸗ 
thaten beſſer kennen, als derjenige, der feit fo lan⸗ 
ger Zeit Zeuge derſelben iſt. Mein vorgeruͤcktes Ale 
ter. ndthiget mich, mich von euch zu trennen; allein 
ich werde mich uber den Schmerz, den ich empfin⸗ 
de, euch zu verlaſſen, troͤſten, wenn ich die Erzaͤh⸗ 
lung eurer neuen Thaten, unter der Anführung meis 
nes würdigen Nachfolgers, hören werde, und durch 
dieſe Thaten werdet ihr der Welt eure brennende 
Liebe für den Kaiſer und für das Vaterland beweiſen. 
Unterz.: Der General⸗Feldmarſchall Graf Wittgen⸗ 
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ſtein. — Tagsbefehl an die zweite Armee. 
Hauptquartier Jaſſy den 27. Februar 1829. Es 
hat Sr. Majefiät dem Kaiſer gefallen, mir das 
Commando der zweiten Armee anzuvertrauen; ich 
fühle die Wichtigkeit dieſer Aufgabe in vollem Um⸗ 
fange, und hoffe, mit dem Beiſtande der goͤttli⸗ 
chen Vorſehung, ein glückliches, Gelingen. Voll 
Vertrauen in euch, in euren Reihen auferzogeg, al: 
les euren Thaten verdankend, weiß ich auch Alles, 
was ich von eurer Tapferkeit erwarten darf, und 
ich ſcheue nicht die Beſchwerniſſe des Krieges. Mei⸗ 
ne Liebe zu Euch wird derjenigen gleichen, welche 
mein achtungswürdiger Vorgänger für euch hegte, 
deſſen vorgerücktes Alter mich des Gluͤckes beraubt, 
ihn noch einmal unſere Feinde ſchlagen zu ſehen. 
Unter einem ſolchen Führer bin ich Zeuge eurer gläns 
zenden Thaten und eurer Unhänglicpkeit an euren 
würdigen Feldheren geweſen. Ich hoffe, nach dem 
gebeiligten Willen unſers erlauchten Monarchen, 
daß eine ſtreuge Gerechtigkeit, und die unermuͤdli⸗ 
che Sorgfalt, die ich für euch tragen werde, mir 
auch euer Zutrauen erwerben werden. Möge Gott 
uns beiſtehen, und wir werden beweiſen, daß mit 
den tapfern Kriegern des Ruſſiſchen Heeres nichts 
unmdͤglich iſt, wean dieſes Heer für den Glauben, 
für den Kaiſer und für das Vaterland ſtreitet. Uns 
terz.: 
Geherdl⸗ Adjutant und General der Infanterie, Graf 


Diebitſch. 
b Joniſche Inſeln. 
Die Corfu⸗Zeitung vom 21. Febr. meldet Folgen- 
des aus Albanjen: „Den neueſten Nachrichten aus 
Janina zufolge hatte der Seraskier Reſchid Meh⸗ 
med Paſcha in den erſten Tagen dieſes Monats die 
offizielle Mittheilung aus Konſtautinopel erhalten, 
daß er vom Sultan zum Großweſier ernannt wor⸗ 
den ſei *). Das Eintreffen dieſer Nachricht wurde 
zu Janina mit Artillerie-Salven und anderen Feſt⸗ 


lichkeiten gefeiert. Der Seraskier ſollte naͤchſtens 


nach Konstantinopel abgehen, und dann das Kom⸗ 
mando des Tuͤrkiſchen Heeres ubernehmen. Sein 
ältefter Sohn, Emin Bei, erſt neunzehn Jahre alt, 


iſt zum Paſcha von zwei Roßſchweifen ernannt wor⸗ 


„) Bemerkenswerth iſt es, daß die allgemeine Zeitung 
Griechenlands bereits am 4. Deebk. v. J. mit vie⸗ 
ler Zuverſicht anzeigte, daß Aeſchid Paſcha (der 
Kiutajer, wie er gewohnlich pon den Griechiſchen 
Zeitungen genannt wird) nach Stontanginopel bes 
fufen ſei, um Großweſier zu werden. (Anmerk. 
des Oeſtreich. Beobachters.) 


Der Oberbefehlshaber der zweiten Armee, 


den die Operationen wieder beginnen. 


den, zu gleicher Zeit wurden ihm die Paſchaliks von 
Delvino und Aolona, nebſt der Stelle eines Kai— 
makans von Janina, verliehen. Er ſtand im Bes 
griffe, die Schweſter des Bei von Delvino zur Frau 
zu nehmen, um durch dieſe Heirath dem Zwiſte und 
Argwohn ein Ende zu machen, die zwiſchen ſeinem 
Vater und einigen der einflußreichſten albaneſiſchen 
Haͤupt lingen obgewaltet hatten. In Janina ſelbſt 
ſoll wegen Mangel an Geld und Lebensmitteln große 
Noth herrſchen, die durch die ungewöhnliche Strenge 
des Winters noch vermehrt wurde. Der Paß von 
Mezzova (auf der Straße von Lariſſa nach Janina) 
war mit dreißig Fuß tiefem Schnee bedeckt.“ 

Ferner heißt es in der Corfu⸗-Zeitung vom obges 
dachten Tage: Die Citadelle von Vonitza (am 
Golf von Arta) welche von den Griechiſchen Trup⸗ 
pen hart bedraͤngt war (und deren Uebergabe fie 
ſchon lange erwartet hatten) ſoll durch einen kuͤh⸗ 
nen Streich der Türken, welche trotz der Wach⸗ 
ſamkeit der Griechiſchen Kreuzer, drei Barken mit 
Lebensmitteln in den Hafen gebracht haben, wieder 


auf zwei Monate verproviantirt worden ſeyn.“ 


E 

Von der Serbiſchen Gränze den 28. Febr. 
In Belgrad hat man Nachricht, daß der Sultan 
am 15. d. von ſeiner Fahrt auf dem Meere di Mar⸗ 
mora nach Konſtantinopel zurückgekommen, und 
mit feiner Reife fehr zufrieden war. Seitdem ſoll 
der Pfortendolmetſcher haͤufig mit den Dolmetſchern 
der Fraͤnkiſchen Geſandten arbeiten, und Hr. Jau⸗ 
bert viel im Pfortenpalaſte geſehen werden; Man 
ſchließt hieraus, daß unerachtet der ungünſtigen 
Nachrichten, welche die letzte Poſt brachte, die 
Unterhandlungen hinſichtlich der Vermittelung in der 
Griechiſchen Sache fortdauern, und noch Hoffnung 
vorhanden ſei, daß die Pforte in die Vorſchläge der 
Mächte eingehen werde. Man ſpricht viel von 
einem Schreiben, welches dem Reis⸗Effendi unlaͤugſt 
zugekommen fei, und einen tiefen Eindruck auf den 
Divan und den Großherrn ſelbſt gemacht habe. Die 
Fortſetzung des Kriegs zwiſchen der Pforte und Ruß⸗ 
land ſcheint indeſſen unvermeidlich, und bald wer— 
a „wi Die Pforte 
bietet Alles zum kraͤftigſten Widerſtande auf, die 
Berichte uber ihre Kriegsruͤſtungen enthalten Anga— 
ben, die ans Fabelhafte graͤnzen, und die ich das 
her hier zu wiederholen Anſtand nehme. Ein 
Befehl, den der Paſcha von Belgrad erhalten has 
ben fol, ſich mit den Serbiſchen Oberhäuptern uber 
Truppenſtellungen zu verftändigen, dürfte ſchwer 


zu vollziehen ſeyn, da die Serbier, ohnedies der 
Pforte abgeneigt, wenig Bereitwilligkeit zeigen, 
ihr Vaterland in einem Augenblicke von waffenfaͤ⸗ 
higer Mannſchaft zu entblößen, wo deren Gegen⸗ 
wart auf die eine oder die andere Art nothwendig 
werden koͤnnte. Uebrigens heißt es noch immer, 
daß der Paſcha von Belgrad eine andere Beſtim⸗ 
mung erhalten werde. 5 t 
Die Fiera Zeitung meldet aus Briefen, daß 
der Griechifche Kapitän Antonio Griezis mit dem 
Epaminondas und vier andern Fahrzeugen in den 
Golf von Ambrakla eingedrungen ſei, die darin be⸗ 
findliche Türkiſche Flotille geſchlagen, und zwei 
Briggs, zwei Kanonenboͤte und einige kleinere Fahr⸗ 
zeuge erobert habe. 3 ; 
ER NER 0-08, 
Paris den 15. März. In der Sitzung der De⸗ 
pulirtenkammer vom 9. d. erſtattete Hr. von Cam- 
bon, als Referent der mit der Pruͤfung des, das 
Tabaksmonopol betreffenden Geſetzentwurfs, beauf⸗ 
tragten Commiſſion Bericht. Bekanntlich hat Dies 
fer Entwurf die Verlängerung des Monopols fuͤr 
die Regierung auf ſechs Jahre zum Zwecke; es traͤgt 
dem Staatsſchatze 45 Mill. ein, und der Finanz⸗ 
Miniſter erklart, es durch keine Steuer erſetzen zu 
koͤnnen. Indeſſen iſt die Commiſſion der Meinung 
geweſen, daß dieſes Monopol mit der Charte im 
Widerſpruche ſtehe; nichts deſto weniger hat ſie auf 
eine zweijährige Verlängerung deſſelben angetragen, 
in der Vorausſetzung, daß die Regierung mittler- 
weile Mittel finden werde, daſſelbe zu erſetzen. Die⸗ 
ſer Vorſchlag wurde von der Linken durch Beifalls⸗ 
Bezeugungen aufgenommen; die Diskuſſioncu über 
den Entwurf werden jedoch erſt ſpaͤker beginnen. 
Die Deputirtenkammer beſchaͤftigte ſich in ihrer 
Sitzung vom 10. d. mit dem ihr zur Diskuſſion vor⸗ 
gelegten, bereits von der Pairskammer angenom⸗ 
menen Geſetzentwurfe, die Flußſiſcherei betreffend. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 11. 
legte der Finanzminiſter derſelben die Geſetzentwürfe 
vor, welche das definitive Reglement der Rechnun⸗ 
gen von 1827, die Bewilligung des außerordentli⸗ 
chen Kredits für 1828, und die Feſtſtellung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Budgets für 1830 be⸗ 


treffen. In dem Budget für 1827 finden ſich fol⸗ 


gende Erſparniſſe aufgeführt: Im Juſtizminiſte⸗ 
rium, 268,000 Fr.; im Minifterium der auswärtis 
gen Angelegenheiten, 11,000 Fr.; in den Ausgaben 
für die Geiſtlichkeit, 755,000 Fr.; in der Marine, 
230,000 Fr.; in den Fonds der eingezeichneten 


— 


Schuld, 4,160,000 Fr.; endlich in der Steuerregie, 
510,00 Fr. Das Rechnungsjahr 1828 bietet einen 
Ueberſchuß der Einnahmen über die veranſchlagte 
Summe von 17,331,102 Fr. dar. Die außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben dagegen find um 71,387,319 
Fr. gewachſen, ſonach iſt ein außerordentlicher Cre— 
dit von 56,753,931 Fr. zu bewilligen; da jener Ue⸗ 


berſchuß in den Einnahmen davon abgezogen wer— 


den muß. Die bewilligten außerordentlichen Sum- 
men ſind zu den zur Vollziehung des Londoner Trak⸗ 
tats erforderlichen Küftungen, zur Blockade Als 
giers, Vermehrung der Armee um 40,000 Mann 
und 6000 Pferde und der Expedition nach Braſi⸗ 
lien verwendet worden. Was das Budget für 1829 


betrifft, fo beſtehen die außerordentlichen Hülfs⸗ 


quellen aus den 26 Mill., welche von den 80 Mill., 
die von den durch das Geſetz vom 17. Juni oreirten 
4 Mill. Renten herruͤhren, übrig geblieben find; 
aus den 10 Mill., welche das Budget für 1829, fo 
wie es geregelt worden iſt, als Ueberſchuß darbie⸗ 
tet, und dem zu hoffenden Ueberſchuſſe in den Eins 
nahmen. Diefe außerordentlichen Huͤlfsquellen wer⸗ 
den die außerordentlichen Ausgaben von 54 Millio⸗ 
nen decken, welche die politiſchen Ereigniſſe in Eur 
ropa in dieſem Rechnungsjahre nothwendig machen 
koͤnnten. Es ſei ſonach wahrſcheinlich, bemerkte 


der Minifter, daß dieſe Hülfsquellen neue Subſi⸗ 


dien oder Vorſchüͤſſe aus dem Schatze entbehrlich 
machen dürften. Was das Budget für 1830 bes 
trifft, ſo verlangt der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten 300,000 Fr. zu geheimen Ausgaben; 
der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 1 Mill. 
70,00 Fr., um die Lage der Vikarien und der alten 
Geiſtlichen zu verbeſſern; der Miniſter des dffentlie 
chen Unterrichts 200,000 Fr. fuͤr die Elementarſchu⸗ 
len, und der Minifter des Janern 1,070,000 Fr., 
um die mit den Unternehmern der Kanäle eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten zu erfüllen. Der Minifter 
zeigte darauf an, daß ein mit, Spanien abgeſchloſ⸗ 
fener Vertrag Frankreich eine Entſchadigung oder 
Rückzahlung von 80 Mill. geſichert habe, welche 
in eine Renke von 2,400, 0 0 und ein Amortiſſement 


von 1,500, 00 Fr., ſonach in eine, 31 Jahre hin⸗ 


durch zahlbare Annuität von 4 Mill. konſtituirt 


worden ſei. „Wir haben Ihnen, meine Herren, 


bemerkte ſchließlich der Finanzminiſter, ein getreues 
Gemälde unſerer finanziellen Lage vor Augen ges 
legt. Alle Ausgaben ſcheinen gedeckt zu ſeyn, jedoch 
würde die geringſte Unordnung in dieſen ſowohl, 
wie in den Einnahmen das Gleichgewicht ſtoren. 
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Die Einkünfte des verfloſſenen Jahres haben unſere 
Hoffnungen nicht getäͤuſcht; indeſſen in den letzten 
Monaten haben ſie ſich vermindert; ihre Abnahme 
im Monat Januar iſt fuͤhlbar geweſen, verbeſſert 
haben ſie ſich zwar im Februar, immer aber wird 
ihr Betrag geringer ſeyn, als im Februar vorigen 
Jahres. Ihre Verminderung ſetzt uns keinesweges 
in Erſtaunen, vielmehr wäre dies der Fall geweſen, 
Hätten fie ſich unter Umſtänden, wo die Staats⸗ 
Einkünfte von einem feindſeligen Geſichtspunkte 
aus betrachtet, und wo die hauptſächlichſten Quel⸗ 
len des Einkommens mit einer ſolchen Heftigkeit an⸗ 
egriffen worden ſind, daß, wenn dies ferner ge⸗ 
chähe, der Staat dadurch heftig erſchuͤttert werden 
kbante. Es iſt leicht, zu deorgauiſiren und zu zer⸗ 
flören, und ſtets find es die Steuerpflichtigen, wel» 
che die Wiederherſtellung trifft.“ 
Aus den von dem Finanzminiſter in der Kammer⸗ 
Sitzung vom 11. d. vorgelegten Geſetzentwürfen 
geht hervor, daß die Einnahmen von 1828 
1,037, 103,494 und die Ausgaben, ordentliche und 
außerordentliche, 1,035, 415,552 Fr. betragen has 
ben, mithin jene einen Ueberſchuß von 1,688,942 
Fr. gegeben haben. Die Ausgaben für 1830 ſind 
auf 977,035,320 Fr. und die Einnahmen auf 979 
Mill. 552,224 Fr. veranſchlagt. Als der Minifter 
feine Rede beendigt hatte, trat eine heftige Bewe⸗ 
gung in der Kammer ein. Es bildeten ſich in den 
verſchiedenen Theilen des Saales, insbeſondere um 
die Sitze der Miniſter und der Commiſſarien des Koͤ— 
nigs Gruppen; durch die lebhaften Unterredungen, 
welche ſich entſpannen, wurde die Stimme des Praͤ⸗ 
ſidenten eine Zeitlang erſtickt, und die Sitzung war 
ehn Minuten lang als aufgehoben zu betrachten. 
ergebens bewegte der Präfident feine Schelle und 
ließ die Deputirten durch die Huiſſiers erſuchen, fich 
zu ſetzen. Er ſchlug endlich die Arme unter und 
unterhielt ſich lachend mit den Commiſſarien des 
Königs. 
Der 


öffentlicher Bäder zu Lüneville niedergelegt, welche 
ſich über die Konkurrenz der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern beſchweren. 8 
In der Sitzung der Deputirfenfammer vom 12. 
wurden die Debatten über den Geſetzes entwurf, die 
Flußfiſcherei betreffend, fortgeſetzt; die Sitzung bot 
nichts von beſonderem Intereſſe dar. 
je Pairskammer hat ſich in ihrer Sitzung vom 
12, mit dem Duellgeſetze beſchaͤftigt. Die von der 


Graf von Lobau hat auf dem Büreau der 
Deputirtenkammer eine Petition von Eigenthümern 


< 


Kommiſſion vorgeſchlagenen Amendements haben 
im Allgemeinen eine günſtige Aufnahme gefunden 
und ſind namentlich von den HH. de Pontecoulant, 
Mounier und von Malleville unterſtützt worden. 
Der Herzog von Raguſa findet das Duell entſchuld⸗ 
barer als die Kommiſſion und verlangt, daß eine 
Duellſache nicht eher vor die Getichtshoͤfe zu brins 
gen ſei, als bis eine ſouveraine Groß⸗Jury erklaͤrt 
habe, daß es ſtattnehmig ſei. Er ſchlaͤgt vor, dieſe 
Jury aus 25, jährlich durch das Loos zu beſtimmen— 
den Pairs, zu bilden. Der Großſiegelbewahrer hat 
gegen das Ende der Sitzung die Rednerbuͤhne beſtie— 
gen und erklart, daß es die Abſicht der Regierung 
ſei, die von der Commiſſion vorgeſchlagenen Amen⸗ 
dements zu bekämpfen und dabei nachdruͤcklichſt bes 
bauptet, daß das Geſetz das Duell nicht als einen 
Verſuch zu einem Verbrechen qualificiren, und nur 


im Fall der Verwundung oder des Mordes dabei inz 
terveniren duͤrfe. N 


Die Pairs fuhren vorgeſtern mit dem Duell- und 
die Deputirten mit dem Fiſcherei-Entwurf fort. Bei 
den Abſtimmungen über einzelne Artikel des letzte— 
ren wagen ſich die Stimmen gewöhnlich bis auf 8 
oder 10 einander auf. : 


Hr. Salverte hat bei den Deputirten eine Petition 
um geſetzliche Herſtellung der National: Garde von 
Paris eingereicht, die das Motto führt: „Die Nas 
tionalgarden find die Nation ſelbſt;?“ wogegen ſich 
die Gazette ſchrecklich ereifert. Es wird darin be⸗ 
hauptet, daß eine Koͤnigl. Verordnung für ſich als 
lein rechtlich nicht im Stande ſei, die Nationalgar⸗ 
de aufzuldſen. 


Der Erzbiſchof von Tours hielt am 12. bei den 
Pairs die Trauerrede auf den verſtorbenen Erzbi⸗ 
ſchof von Aix, Grafen v. Beauſſet⸗ Roquefort. 
Die Kammer beendigte die allgemeine Diskuſſion 
uͤber den Duell⸗Geſetz⸗Entwurf. 


Geſtern war Petitionsbericht bei den Deputirten 
und die Gallerien waren außerordentlich, beſonders 
mit Frauen, angefuͤllt. Die Zahl der Deputirten 
war auch größer wie gewöhnlich; alles ſah nach 
Hrn. v. Bulli, der nach Verleſung des Protokolls 
im Coſtüme und mit der, 1824 erhaltenen Dekora⸗ 
tion der Ehrenlegion, mit einer großen Rolle in der 
Hand erſchien und ſich zu den HH. Montbel und v. 
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Laboeſſiere ſetzte. — Nach mehreren anderen Peti— 
tionen erſtattete Hr. v. Sade Bericht uͤber die, wis 
der die Befugniß des Herrn v. Bulli als Deputir⸗ 
ten; er ſchlug im Namen der Commiſſion, in dem, 
was die ſchon längſt beſchloſſene und geſchehene Auf: 
nahme des Hrn. v. B. betrifft, die Tagesordnung, 
in dem aber, was die Unfoͤrmlichkeiten in der Wahl⸗ 
liſte betrifft, Verweiſung an den Siegelbewahrer 
vor. — He. v. Laboeſſiere verlangte mit Ungeſtüm 
Abſtimmung über die vorläufige Frage; was der 
Präſident wider eine bloße Petition unſtatthaft fand. 
Hierauf erhob ſich eine heftige Debatte; Hr. Agier 
beſtritt das Recht der Kammer, auf ihr einmal ge⸗ 
fälltes Urtheil über die Gültigkeit einer Wahl auch 
nur im geringſten wieder zuruͤckzukommen. f 
Die Deputirten fahren fort, um 4 oder 8 Uhr 
auseinander zu gehen und Hr. v. Pradt liefert im 
Courier frangais vom 13. einen Auffaß „von der 
Lauigkeit in der Ausuͤbung der geſetzgebenden Ver⸗ 
richtungen.“ Da er die ſeinigen ganz und gar aufs 
gegeben hat, fo ſcheint freilich die Rüge nicht bes 
ſonders ſchicklich grade von ihm zu kommen. Ber 
rufener zu einer ſolchen war freilich Hr. B. Con⸗ 
ſtant, von welchem wir fie auch im Courier fr. 
vom 12. ausführlich leſen und der ſich dabei noch 
mehr darüber unwillig erklart, daß gerade an dem: 
ſelben Tage, wo der Praͤſident der Kammer, Herr 
Royer Collard, den Mitgliedern derſelben ernfte, 
man dürfte ſagen ſtrenge Vorſtellungen über ihre 


Trägheit und Sorgloſigkeit gemacht, das miniſte⸗ 


rielle Abendblatt, der Messager des Chambres, 
fie vielmehr foͤrmlich darin beſtaͤrkt hatte. Er hoffe 
jedoch, daß dieſes fo unverhohlene miniſterielle Ge⸗ 
ſtaͤndniß, daß jenes Benehmen der Behörde ganz 
recht ſei, feinen Collegen ein wenig die Augen oͤff— 
nen werde. 
Vorgeſtern ertheilte der Dau 
allen Graden Audienzen. 
Vor Kurzem hat ſich hier ein Verein zur Ver⸗ 
breitung der Aufklaͤrung in Griechenland gebildet. 
In dieſer Abſicht will er nach und nach Elementar; 
Werke, deren ein ſich bildendes Volk bedarf, in 
neugriechiſchen Ueberſetzungen bekannt machen, auch 
jeden Montag in derſelben Sprache ein Journal, 
das indeß auch Artikel in Franzböſiſcher Sprache ent⸗ 
halten ſoll, erſcheinen laſſen. 
alle Freunde der Menſchheit und der Aufklärung zur 
thätigen Theilnahme au der Wiedergeburt des Grie⸗ 
chiſchen Volkes ein. Jedes Mitglied hat jahrlich 
24 Franken zu zahlen, wofuͤr er zugleich die ges 


phin Offizieren von 


8 


Der Verein ladet 


nannte Monatöfchrift umſonſt erhält, Au 
Proſpektus geht hervor, daß Graf Porkalis, die 
HH. Laborde, Couſin, Haſe, Pouqueville, Ville— 
main daran Theil nehmen, und daß auch mehrere 
Philhellenen Deutſchlands, als Hermann und Krug 
in Leipzig, Thierſch in Muͤnchen, Hufeland und 
Schleiermacher in Berlin dazu aufgefordert worden 
ind. 2 ; 
Unter den Dichtern und Literatoren Frankreichs 
iſt, ſagt der Meſſager, ein großer Zwieſpalt, und 
ſtatt einer hat es jetzt zwei Literaturen; die eine 
nennt ſich die Klaſſiſche, die andere die Romantiſche. 
Die fogenannten Klaſſiker haben in einer Bittſchrift 
an eine erlauchte Autorität, fi) gewendet, worin 
ſie das Schickſal der klaſſiſchen Literatur Frank⸗ 
reichs, eines der ſchönſten Kleinode unſeres Euro⸗ 
paͤiſchen Ruhmes, beweinen; dem Kdnige den Ver⸗ 
fall der Franzoſiſchen Bühne und die Nothwendig⸗ 
keit vorſtellen, den Strom des ſchlechten Geſchmak⸗ 
kes zu hemmen. Die Bittſteller begehren, daß 
man zwiſchen den Klaſſikern und Romantikern einen 
Uaterſchied mache, den Niemand in Frankreich wa⸗ 
gen möchte, zwiſchen den Katholiken und Protes 
ſtanten zu begehren. Wir ſchließen mit der Be⸗ 
merkung, daß unter den Bittſtellern für die klaſſi⸗ 
ſche Literatur man uns nicht eine Perſon anführen 
konnte, die Griechiſch verſteht, und wir koͤnnten 
einige eitiren, die nicht Latein verſtehen. Andere 
Sonderbarkeik: Freunde der politiſchen Reformen, 
ſehr feurige Verbreiter der Fortſchritte in anderen 
Materien, finden fi unter dieſen Bittſtellern, wel⸗ 
che in den ſchönen Wiſſenſchaften den Stillſtand 
verlangen. 
Nach der neueſten Zählung der Irlaͤndiſchen Ka⸗ 
thollken iſt das Verbaltniß derſelden zu ſaͤmmtli⸗ 
chen Nichtkatholiken wie 172 zu . 
Ein Schreiben aus Toulon vom 
gendes: „In Morea wird 
Mann unter den Befehlen des Generals Schneſder 
zurückbleiben, die übrigen Truppen der Expeditions⸗ 
Armee werden mit dem Marſchall Maiſon zurüͤck⸗ 
kommen, der gegen Anfang oder Mitte Aprils hier 
erwartet wird. Den neueſten Nachrichten aus Egyp⸗ 
ten zufolge ſcheint der Paſcha eine Expedition, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Candien, zu beabſichtigen. Er läßt 
die Bauten auf den Schiffswerften und die Ruͤſtun⸗ 
gen feiner Marine aufs eifrigſte betreiben und forte, 
während Truppen ausheben, die täglich exercirt 
werden. Man ſagt, die Pforte reize ihn dazu an 

und habe ihm große Verſprechungen gemacht. Der 


n vom 7. meldet Fel⸗ 
eine Brigade von 4000 


Aus dem 
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Oberſt Fabvier dürfte mit den Truppen ber Expedi⸗ 
tlons⸗Armee aus Morea zuruͤckkehren, wo ihm ſehr 
große Hinderniſſe in den Weg getreten ſind. Er ſteht 
in offener Oppoſition gegen den Grafen Capodiſtrias 
und die Griechiſchen Militairchefs wollen nichts von 
ihm wiſſen.“ y a 
Folgende Lobrede dürfte der Conſtitutionnel nicht 
von ſich weiſen konnen, da ſie aus einem Journal 
entuommen iſt, welches ſich ganz und gar zu ſei⸗ 
nen Doktrinen bekennt und eben ſo liberal wie er 
iſt, nämlich aus dem Album-Magallon. „Wenn 
es Leute giebt, welche ihr Glück zu machen verſäu⸗ 
men, fo giebt es dagegen Andere, welche eine auſ⸗ 
ſerordentliche Thätigkeit entwickeln, um zum Ziele 
zu gelangen. Z. B. unſere liberalen Jeſulten, wel⸗ 
che ungeheure Vortheile ziehen fie nicht taglich aus 
ihrem Parade Patriotismus? Man ſehe nur den 
Conſtitutionnel, wie er die Subſcription für den 
General Foy benutzt. Zunäͤchſt füllt er feine Ko⸗ 
lonnen mit den Subſcriptionsliſten, dies iſt ſchon 
ein Vortheil, dann berechnet er die Inſertlonskoſten 
über das Ganze der eingegangenen Summen, und 
30, 00 Fr. fließen in ſeinen Geldkaſten. O, ihr 
Dienſtbotenpack des Reichs, ihr ſeid auf eine nie⸗ 
derträchtige Weiſe intereſſirt!“ — Jetzt, da wir wiſ⸗ 
fen, was der General Foy, dieſen großen Liberalen 
eingebracht, ſind wir begierig zu erfahren, was 
ihnen Hr. Beranger eintragen wird: durften wir 
auch nicht bitten, uns zu ſagen, was die Huͤtte von 
Clichy und ſelbſt Hr. Chauvet dem armen Conſti⸗ 
tutionnel eingetragen haben? 

; Großbritannien. 
London den 13. März. Im Unterhauſe übers 
reichte am 10. d. General Gascoyne eine 13 Bogen 
ſtarke und von 22,000 Einwohnern jedes Standes 
der Städte Mancheſter und Salford unterzeichnete 
Bittſchrift gegen die Emancipation. Fuͤnf Bogen 
hatte er felbft nachgeſehen und keine Unterfchrift ge⸗ 
funden, die ſich für eine weibliche halten ließe (Ge: 
laͤchter) — obwohl er meinte, daß ſich gegen die 
Unterſchriften von Weibern nichts einwenden laſſe. 

Am Donnerſtage uͤberbrachte Hr. Wilſon, (nicht 
der General gleichen Namens), eine Bittſchrift gegen 
die Emancipation der Katholiken. Er hielt eine 
ziemlich umſtaͤndliche Lede, jedoch häufig durch an⸗ 
haltendes Gelächter unterbrochen, wozu der ſonder⸗ 
bare Vortrag und die ſeltſame Ausſprache des Red⸗ 
ners viel beitrugen. „Es thut mir leid — ſagte er 
unter andern — von der Regierung meines koͤnigl. 
Herrn in irgend einem Stucke abweichen, aber in 


dem gegenwärtigen Falle kann ich nicht anders, denn 
ich handelte ſonſt gegen mein Gewiſſen. Ich kuͤm⸗ 
mere mich ſonſt gar nicht um die Miniſter, mir iſt 
es gleich, wer fie find, denn mir genügt das, was 
mein koͤnigl. Herr will. (Hört! und Gelächter) Es 
iſt mir Alles Eins, ob es Whigs oder Tories ſind. 
(Geläͤchter.) Verfahren fie gewiſſenhaft, fo unterftüs 
tze ich fie; ich widerſetze mich aber, wenn fie gewiſ⸗ 
ſenlos handeln — dies war immer meine Gefinnung 

denn was geht es mich an, wer die Maͤnner find, 
da der Wille meines koͤnigl. Herrn gut genug für 
mich iſt. (Großes Gelaͤchter.) Es thut mir leid, daß 
die Herren darüber lachen; es ſoll mir indeſſen lieb 
ſeyn, wenn fie nicht ſehr bald über die Folgen von 
dem, was ſie jetzt thun, weinen muͤſſen. Glaube 
man ja nicht, daß ich irgend eine Animoſitaͤt gegen 
die Katholiken hege, aber mit dem geſunden Men⸗ 
ſchenverſtande — wenn dieſer nämlich vorherrſchen 
ſoll — laßt es ſich durchaus nicht vereinbaren, daß 
Katholiken einer proteſtantiſchen Koͤrperſchaft Geſetze 
geben. (Hört!) Ich habe die jetzigen Miniſter recht 
lieb, aber gegenwartig kann ich doch nicht mit ihnen 
ſtimmen und wenn fie den Verſuch machen follten, 
dieſe Maaßregel uns in den Schlund hinein zwingen 
zu wollen (großes Gelächter) — es thut mir leid, 
daß meine ehrenwerthen Freunde gegenüber mich 
durchaus nicht hören wollen. Ich öffne meinen 
Mund ſehr felten in diefem Haufe und würde es auch 
nicht gethan haben, wenn ich die jetzige Gelegenheit 
nicht fuͤr eine ſolche hielte, bei welcher alle Prote⸗ 
ſtanten — wenigſteus alle achte — ſich ausſprechen 

ſollten. Ich frage Sie, ob ich, wenn ich meine Ge⸗ 

ſinnungen ſtillſchweigend in mir verſchließen moͤchte, 

nicht als ein Verräther gegen meine Konſtituenten 

und gegen mein eigenes Gewiſſen handeln würde? 
(Stürmiſches Gelächter.) Es thut mir leid, daß 
meine ehrenwerthen Freunde auf der andern Seite. 
des Hauſes etwas unruhig uͤber meine Bemerkun⸗ 

gen find, abernoch mehr bedaure ich, daß die Mi⸗ 

niſter ihrem Fönigl. Herrn den Rath zu einer ſolchen 

Maaßxegel ruhig ertheilen. (Man lacht.) Ich rufe 

jeden achten Proteſtanten auf, die blutige Scheide⸗ 

wand zu vertheidigen, welche durch das Blut unſrer 

tapfern Vorfahren, die unfere unſchaͤtzbare Konſtitu⸗ 
tion in Kirche und Staat ſchirmten, zuſammenge⸗ 

fügt worden iſt. (Höre!) Es thut mir leid, daß ich 
die gewöhnliche Ruhe des Hauſes etwas ſtoͤre, und 

ich ſollte mich vielleicht bei dem Vorſitzenden dieſer⸗ 

halb entſchuldigen; aber ich bin einmal ein Achter, 

fefter Proteſtant. 

(Zortfeßung in der erſten Beilage.) 
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Erſte Beilage zu Nro. 24. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 25. Mär; 1829.) 


brit an nien 


Gro ß 
ke Aae n aber wenn mein eigener 
n che 75 5 5 
Vater ein Katholik wäre, würde ich ihm auch nicht 
erlauben, hieher zu kommen und der vroteſtanliſchen 
Konſſitution Geſetze zu geben. (Port!) Das protes 
ſtantiſche Fleiſch und Blut in mie wollen dies nicht 
zugeben. (Gelächter. ) Wenn man gegen die Leiden 
Irlands die rechte Arznei anwenden will, fo werde 
ich gewiß einer der Erſten ſeyn, die den Miniſtern 
dabei helfen; von dem Mittel aber, welches man 
jetzt vorſchlaͤgt, muß ich ſagen: die Heilung ſey Ars 
ger, als das Uebel. (Hört! und Gelächter.) Wozu 
ſoll aber dies, und was will es? (Ungeheures Ge: 
lächter, vermiſcht mit dem Rufe: Hört!) Was es 
will? — Die Einkünfte der proteſtantiſchen Kirche 
wollen die Katholiken — das iſt die Quinteſſenz von 
dem, was man will. (Großes Gelächter.) Ich brau⸗ 
che mich dieſerhalb nur auf eine Rede zu beziehen, 
welche der Wortfuͤhrer des Irlaͤndiſchen Parlaments, 
der große O'Connell, oder wie man ihn ſonſt nennen 
will, kurz vor der Eröffnung unſrer Sitzungen gehal⸗ 
ten hat. Ich habe die Rede geleſen, und zwar mit 
Furcht (man lacht); nicht, daß ich etwa Hrn. O'Con⸗ 
nell tadeln will (großes Gelächter) — nein! nein, 
er handelt ſo, wie ich es gern ſehe, nämlich gerade, 
offen und maͤnnlich. Ja, ich wuͤnſche zu Gott, wir 
hätten einige O'Connells auf unferer Seite des Hau⸗ 
es. (Ausbrüche von Gelächter.) Ja, er iſt der 
Mun, er halt nicht hinter dem Buſch, er ſpricht's 
plump aus, wie er's meint, und ſagt euch grade ins 
Geſicht, daß, wenn er in dieſes Haus kommt, er 
alle Einkünfte der proteſtantiſchen Kirche abmähen 
werde. (Hört!) Was werden die Biſchoͤfe dazu ſa⸗ 
en? (Gelächter) Kann Jemand der dieſe Rede 
ieft, dann noch ſagen, daß man ihmgetäufcht habe? 
Das nennt man reinen Wein einſchenken! Bei Gott 
(hier warf der Redner die Bittſchrift, die er bis jetzt 
in der Hand gehalten, mit Heftigkeit auf die Bank 
hin), bei Gott, der O'Connell iſt einer der herrliche 
ſten Kerls, die ich jemals angetroffen habe. (Gro⸗ 
70 anhaltendes Gelächter.) Die proteſtantiſche Ge⸗ 
ellſchaft iſt jetzt aufgerüttelt worden und der Britti⸗ 
che Loͤbe brummt und murrt (man lacht), iſt er 
aber einmal aufgeruͤttelt, fo mögen ſich die, welche 
es gethan haben, nur in Acht nehmen! (Ausbruͤche 


Ich hege zwar für die Katholi⸗ 


von Gelächter.) Es freut mich, zu bemerken, daß 
meine ehrenwerthen Opponenten, die ſich gern ſelbſt 
Freunde liberaler Grundſaͤtze nennen, gendthigt find, 
zu einer fo niedrigen Oppoſitjon, wie die gegenmärs 
tige, ihre Zuflucht zu nehmen. Ich habe ſie niemals 
gehindert, ihre Geſtanungen ruhig vor dem Hauſe 
auszuſprechen, was haben fie nun für Recht, mich 
zu unterbrechen? (Hört!) Wenn fie glauben, mich 
durch ihr unartiges Betragen aus der Faſſung zu 
bringen, fo verkennen fie ihren Maun! Als dem 
Repraͤſentanten der zweiten Stadt des Königreiches 
(Vork) wuͤrde es mir übel anftehen, dem Ausdrucke 
meiner Geſinnungen einen Zaum aulegen zu laſſen. 
(Ausbrüche von Gelächter.) Es thut mir unendlich 
leid, daß jetzt auch der große Kampe für proteſtanti⸗ 
ſches Recht (Hr. Peel) ſcheu geworden iſt. (Ge⸗ 
lächter.) Zweifelsohne handelt der Mann mit gutem 
Gewiſſen, (Hört! und Gelächter) das hat er gezeigt, 
als er ſich von dem verſtorbenen Hr. Canning trenn⸗ 
te — einem Miniſter, deſſen Verluſt ich fehr bes 
daure, wiewohl er uͤber die große Frage nicht mit 
uns einig war. Ja, Hr. Canning war, was ich ſo 
nenne, ein Schatz für das Land. (Großes Gelaͤch⸗ 
ter.) Nun, ich bin kein Mann, der hinter dem Bus 
ſche Hält, darum ſage ich ohne Ruͤckhalt, daß Hr. 
Canning wirklich, was ich ſo nenne, ein großer 
Mann war. (Hört! und Gelächter.) Hätte mich 
aber der ſehr ehrenwerthe Herr (Peel) — den ich 
jetzt nicht angreifen mag, weil er nicht hier iſt, um 
ſich zu vertheidigen — hätte er mich auf den Bo⸗ 
den dieſes Hauſes niedergeworfen und breit geſchla⸗ 
gen, würde ich mich nicht ſo darüber gewundert ha⸗ 
ben, als über die Rede, die er bei Eroͤffnung unferer 
Sitzungen hielt. (Hört! und Gelaͤchter.)“ 


London den 13. März. Die Hofzeitung vom 
10, meldet die Ankunft und Plan des Her⸗ 
zogs v. Northumberland in Dublin. . 

Am 10. war Cabinetsrath im auswärtigen Amte. 

Vorgeſtern hatte Fuͤrſt Eſterhazi eine lange Con⸗ 
ferenz mit dem Grafen v. Aberdeen im auswärtigen 
Amte. Se. Excell. find fo weit hergeſtellt, daß Sie 
mit Hülfe eines Stockes gehen können. IT 

Geſtern hatte der Koͤnigl. Daͤn. Geſandte eine 
Conferenz mit dem Grafen v. Aberdeen im auswaͤr⸗ 
tigen Amte. 
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Am 10. d. im Oberhauſe legte unter anderm der ment; haben Sie von dem Befehl gehört ?” Der Her: 
Biſchof von Norwich eine Petition aus Norwich für zog v. Wellington: „Nein.“ 
die Emancipation vor, die er unterſtuͤtzte und die Heute im Oberhauſe legte Marg. v. Lansdown die 
Hoffnung ausſprach, daß die ſchmaͤlichen, unge⸗ (gewoͤhnliche jährliche) große Petition der Katholiken 
rechten P oſcriptionen und Verfolgungen, welche Irlands um Emancipation, ſeiner Ankuͤndigung ge⸗ 
bisher beſtanden, nicht langer fortdauern würden. — mäß, vor. Es ſey, bemerkte er gleich zu Anfange, 
Graf v. Winchelſea trug auf Aus weiſe üder die jetzige nicht das erſtemal, allein, wie er freudig hoffe, das 
Anzahl katholiſcher Prieſter, ſeſutkiſcher Schulen, letztemal, daß er es thue Ihre Herrl. würden bei 
Jeſuften u. ſ. w. in England und Irland an. Dieſe einiger Aufmerkſamkeit finden, daß der Zuſtand Ir⸗ 
Motion wurde, da der Herzog v. Wellington bloß lands ſo vollkommen ruhig und die Sittlichkeit in 
Bemerkungen daruber machte u ſich ihr nicht ent⸗ den letzten Zeiten ſo bedeutend verbeſſert ſey, daß 
gegenlegte, genehmigt. Die beabſichtigte Maaßregel dadurch vollkommen ges 
Der Herzog von Well ngton erklarte in ſeinen Be⸗ ſichert erſcheine. Wer ſey wohl die letzten 30 Jahre 
merkungen auf die unumwundenſte Weiſe, daß die her, fuͤr die Emancipation geſtimmt, nach Irland 
durch Hrn. Peel eingebrachte Relief⸗Bill „die Sanc⸗ gegangen, und mit der Ueberzeugung, daß ſolche 
tion und Unterſtützung Sr. Maj habe“ und er nicht nicht gewahrt werden müffe, zuruͤckgekehrt? — 
zweifle, daß fie glücklich durchgehen werde. Trium⸗ Was die Entfreiung der 40 Sh.⸗Waͤhler betreffe, 
phirender Beifall. Die Times nennen dieſe erneus konne er ſich des Gedankens nicht erwehren, wenn 
erte Ankündigung der Standhaftigkeit des Koͤnigs er auf die verworrenen Verhältni ſſe zwiſchen Guts⸗ 
den Todesſtreich für die Faction. 55 herren und Paͤchtern und den allgemeinen Zuſtand 
Von den beſden Bills des Hrn. Peel, welche am dieſes Wahlrechts blicke, das nicht wohl eine größere 
10. im Unterhaufe die erſte Leſung erhielten, füllt Wohlthat für den Gutsherrn, noch ein beſſerer Se⸗ 
die Relief⸗Bill 23, und die Freihalter⸗Bill 2 Spal⸗ ge für den, unnatürlich in die Höhe geſtellten 
ten in unſern Zeitungen. Mehrere Clauſeln der er⸗ Ackersmann hätte werden können. Er fehe dem Aus⸗ 
ern beziehen ſich auf die Jeſuiten. Es ſoll jeder, ſchlage der Diskuſſionen in der vollen Zuverſicht ent⸗ 
ſich jetzt in England aufhaltende . ſich bei gegen, daß fie zur Befeſtigung des Landes⸗Friedens 
Strafe von 50 Pfd. innerhalb ſechs eie auf der dauerhafteſten Grundlage, die nur möglich, 
Jaffirung der Acte einregiſtefrenslaſfen“ Künftig führen werde. 
oll kein Jeſuit nach England konnten Dürfen, ohne Im Unterhauſe legte Hr. G. Moore die antikatho⸗ 
ſicch des Misden 1 dig zu machen und der liſche Petition der Buͤrgerſchaft von Dublin, ſo wie 
rafe der Verbannung 40 1 Oberer eine der Kaufmanns Korporation daſelbſt u. a. m. 
mehr einen Bruder in den Orden aufnehmen, vor. Hr. Doherty kuͤndigte dagegen zum Montage 
ann (oo einen darauf bezuͤglic u Eid admini ren die Prokatholiſchen der Jriſchen und Londoner Ads 
konnen, ohne ſich, und dem Je e vocaten an, die doch wohl fo viel werth ſeyn wuͤr⸗ 


läbde ablegen würde, die Berhannun en Mis- den, als die Geſuche der Barbiere, Steinpflafterer 
„ zuzuziehen. Frauenklbſter Betrifft pie und Schuſter von Dublin, A 
Bill nict. TJgn Edinburg iſt eine Petition von angeſehenen 

Am 11. wurden im Unterhauſe wie ee e um die katholiſche Emancipation be⸗ 
antis und prokatholiſche Petitionen eingebracht. ſchloſſen, zu deren Unterzeichnern Sir Walter Scott 
Auch geſtern regnete es wieder Petitionen der obge⸗ gehdrtt. 
nannten Art in beiden Hauſern. Die Aemter, von welchen die Relief⸗Bill die Ka⸗ 

gen den Herzogen v. Neweaſtle und v. Wel⸗ tholiken ausſchließt, find die des Regenten des Kds 
lington fiel geſtern im Oberhauſe folgendes kur ‚Ges nigreiches in allen eintretenden Fällen, des Lord⸗ 
ſpräch vor. Der erſtere ſagte: „Ich habe ehdrt, Kanzlers, Lord⸗Siegelbewahrers, oder der Verterter 
weiß aber nicht, ob es war ift, daß ein Verbot von dieſer Aemter. — Auch alle öffentlichen Prozeſſionen 
der Regierung an alle Penſionirte der Regierung er⸗ der Katholiken werden verboten. 

gen iſt, ihre Namen unter antikathollſche Pettl⸗ Der Herzog v. Leinſter, welcher täglich erwartet 
tionen zu ſetzen.“ Der Herzog . Wellington; wird, wird um eine Audienz bei Sr. Maj. zur Ueber⸗ 
„Nennen Sie das Departement.“ Der Lerzog von reichung der wichtigen prokathoſiſchen Petition der 
Neweaſtle: „Ich weiß nicht aus welchem Departes Großen Irlands anſuchen. 


315 f 850 “ 


— — 


Zur vermeintlichen Beförderung antikatholiſcher 
Zwecke iſt unter andern auch eine Vertheidigung des 
Proteſtantismus von Seite der „Brittiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Forderung der Grundſaͤtze der Reforma⸗ 
tion“ erſchienen und es wird auf Erlangung von 
Subſcriptionen und neuen Mitgliedern für die Ges 
fellſchaft gewuͤrkt. Die Times freuen fich dazu und 
bemerken, daß es eine der guten Folgen der Eman⸗ 
cipation ſeyn werde, den proteſtantiſchen Glauben 
auszubreiten und zu ſtaͤrken. 4 

Der Kentiſch⸗Herald berichtet, daß die Leiche des, 
in Paris verfiorbenen Lords Egerton durch Canter⸗ 
bury gebracht worden ſey; als fie in Sillingbourne 
angekommen, habe man einen Tiſchler holen und den 
Sarg oͤffnen laſſen, in welchem man eine große 
Partie Juwelen, Uhren und Ringe gefunden, die 
der Wachſamkeit der Zollbedienten in Dover entgan⸗ 
gen waren. “= 


Nie hat wohl ein Miniſter zur Durchſetzung einer 
Maaßregel mit größeren. Schwierigkeiten zu käm⸗ 
pfen gehabt, als der Herzog von Wellington bei den 
Maaßregeln in Betreff der Katholiken, heißt es in 
einem deutſchen Blatte. Mit (einem oder zwei aus⸗ 
genommen) talentloſen und nicht aufrichtigen Kolle⸗ 
gen, mit den wichtigſten ſeiner alten Freunde und 
Unterſtützer als Gegnern, mit allen bisherigen Re⸗ 
gierungsjournalen gegen ſich und ohne ſich eines in⸗ 
nigen aufrichtigen Beiſtandes von Seite der ehema⸗ 
ligen Oppoſition erfreuen zu können — wagt es 
dieſer außerordentliche Mann auf ſich ſelbſt und ſei⸗ 
ne gute Sache vertrauend, das große Werk der Na⸗ 
tionalverſohnung, trotz. dem Geſchrei der Kirche und 
des von ihr geleiteten Poͤbels, durchzuſetzen. Der 
Widerſtand den er bisher erfahren, ſo ſchlimm ſol⸗ 
cher auch war und ſo ſehr er darauf ausging, das 


Volk zu gewaltſamer Widerſetzlichkeit zu verleiten, 


blieb nicht aufs Parlament befchränft, es iſt vielmehr 
notoriſch, daß nichts als die außerordentliche Feſtig⸗ 
keit eines Wellington den König verhindern konnte. 


daß er nicht feine Einwilligung zurücknahm und das 


Miniſterium zur Reſignation zwang. Es iſt un⸗ 
möglich jetzt ſchon zu wiſſen, was im Innern des 
Kabinets und in den Königl. Gemaͤchern vorgefallen 
iſt, aber wer beachtet hat, wie oft und wie lange je⸗ 
desmal feit acht Tagen das Kabinet verſammelt war, 
wie häufig der Herzog ſich nach Windſor begeben 
mußte und wie Jangdauernd immer ſeine Beſuche 
beim Könige waren, muß wohl die allgemein vers 
breiteten Geruͤchte mit glauben, daß in dieſen acht 


n iſt am 18. d. M. in N 
Er ee Kaliſch, mit Tode abgegangen. 


85 das Kabinet mehr als einmal aufgeldſt gewe⸗ 
en ſey. EEE ER 

In Leeds fand man in dieſen Tagen folgenden 
Aufruf Wm. Cobbets öffentlich angeſchlagen: „Eng⸗ 
länder hoͤrt mich! In katholiſchen Zeiten woren kei⸗ 
ne Arme in England. Die Katholiken unterhielten 
die Armen, die Alten, die Wittwen und Waiſen, die 
Fremden und die Kranken aus den Zehnten und an⸗ 
dern Einkünften der Kirche. Der katholiſche Clerus 

bauete und reparirte Kirchen aus den Zehnten und 
den Einkünften der Kirche. In den damaligen glücs 
lichen Zeiten waren keine Armen⸗Taxen und Arbeits⸗ 
häufer, Parlaments⸗Akten damaliger Zeit erklärten 
Ochſen⸗, Schweine⸗, Hammel: und Kalbſteiſch für 
die gewoͤhnliche Nahrung der armeren Volksklaſſen. 
Die Katholiken baueten alle unſere Kathedralen, ſie 
waren die Grunder und Ausſtatter aller noch jetzt in 
England beftebenden großen Schulen und großen 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten. In katholiſchen Zeiten 

hatte England keine ſtehende Armeen, und dennoch 
eroberte es Frankreich, und behielt Boulogne und 
Calais, bis es proteſtantiſche Könige: bekam. In 
katholiſchen Zeiten fanden keine Taxen auf Bier, 

Malz, Hopfen und Licht ſtatt; und eine National? 
Schuld kannte man damals nicht. Englaͤnder! bes. 


denkt das Alles, und ich weiß, Ihr werdet handeln, 


wie es recht iſt.“ 
r a af Se 2 
e ee 


| Vermiſchte Nachrichten. 
Po ſe nden 23. März. Der ehemalige rä ekt 
des Poſenſchen e f 
Poninski, Inhaber des Franz 


z 


N 


ſiſchen Ordens der 
Pruſinowitze in 


Ende gemaht, hae hat ſeinem Leben ein 


Ein Schneider in Liverpool hat alle Schneider, 


und alle Modeliebhaber in Erftaunen und Bewun⸗ 


derung geſetzt. Er macht Fracks, Capots und Bein⸗ 
kleider ohne Naht aus Tüchern, Segen, Cafmmiek, 
ꝛc. c., welche die Kunden nach Gefallen ſelbſt lien 


fern konnen. Er hat nämlich einen Kleiſter erfun⸗ 


den, mittelſt welchem er die einzelnen Theile auein⸗ 
ander fügt, Dieſe Art Verbindung reißt nie, bes 

it den Stoff nicht, und macht die damit verſehe⸗ 
nen Kleidungsſtücke viel angenehmer ausſehen. 


r Joſeph von 


316 


— — 


Der almanach des gourmands fur 1829 iſt mit 
vollem Recht Roſſini geweiht, da derſelbe einer der 
groͤßten Feinſchmecker feiner Zeit iſt. 


— — ————— — — 


Todes = Anzeige. 

Heute fruͤh um acht Uhr entſchlief zum beſſern 
Leben nach mehrmonatlichen, ſchweren Leiden, 
welche die Vollendete als fromme Chriſtin und fanfte 
Dulderin trug, unſere, über Alles geliebte Gattin, 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Raͤthin Suſanna von Gizyeka, 
geborne Ikier, in einem Alter von 55 Jahren. 

Tief gebeugt durch dieſen unerſetzlichen Verluſt, 
widmen wir dieſe Anzeige Verwandten und Freun⸗ 
den, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Poſen den 22. Maͤrz 1829. 

Die Hinterbliebenen: 
Gatte, 11 Kinder, 3 Schwiegertochter 
und 2 Enkel. 


— ͤ õàüñE, — 


Bekanntmachung. 

Durch eine Allerböchfte Cabinets⸗Ordre vom 21. 
Februar c. iſt der bisherige Drieſenſche Netz⸗Kanal⸗ 
Zoll aufgehoben worden, und wird von jetzt ab 
nicht mehr erhoben, welches hiermit zur offentlichen 
Wiſſenſchaft gebracht wird. 

Frankfurt den 14. März 1829. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. Abtheilung fuͤr die Ver⸗ 
waltung der indirekten Steuern. 


0 


Bekanntmachung. 3 
Das ehemals Pononcyſche, auf ber Fiſcherel 
sub Nro. 50, belegene Grundſtuͤck von 


Be DIR, 24 5, 
desgleichen das Nro. 49. bele⸗ 4 l 
gene, ehemals Szezerskiſche 
von 2 — 


* * * * 88 * + 
und ein disponible gebliebener 
Theil der durch die Regulirung 
der neuen, von der Bernhar⸗ 
diner⸗ Kirche nach der Wilde 
führenden Straße von. . 25 


| zufammen . 61 LN, 24 LI 
werden im Termine 5 5 


— 2 — 


den 8ten April Vormittags 

, um ro Uhr 
im Magiſtrats⸗Expeditions⸗Zimmer auf dem Rath— 
hauſe meiſtbietend mit der Verpflichtung verkauft, 
daß der Acquirent dieſes Grundſtück noch im Laufe 
dieſes Jahres mit einem maſſiven Eckhauſe bebaue. 
Von 122 Rthlr. 10 Sgr. ab werden die Gebote an— 
genommen. 

Kauf⸗ und bauluſtige Intereſſenten, welche eine 
Caution von 30 Rthlr. zu deponiren im Stande 
ſind, werden hierdurch eingeladen, zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu verlautbaren, und mit Vorbehalt 
höherer Genehmigung des Zuſchlags gewärtig zu 
ſeyn. — Poſen den 16. März 1829. 

Der Ober-Bürgermeiſter. 


— — w— — — — — 


Ediktal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche an die Kaſſen nachſtehend 
benannter zum sten Armee-Korps gehoͤrenden Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen und Garniſon-Verwaltungen und 

war 

1) des aten Bataillons 19. Landwehr Regiments, 
deſſen Artillerie-Kompagnie und Eskadron in 
Dolzig, 

2.) des dritten Bataillons 19. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, deſſenArtillerie-Kompagnie und Eska⸗ 
dron in Krotoſchin, 7 

3.) des hieſigen Magiſtrats, ingleichen des Ma⸗ 
giſtrats in Oſtrowo und Kozmin, aus deren 
Garniſon⸗Verwaltung, und endlich 

4.) des hieſigen Lazareihs, ingleichen der Laza⸗ 
rethe in Oſtrowo und Kozmin für den Zeitraum 
vom 1. Jan. bis ultimo Dec. 1828, 

aus irgend einem Grunde Anforderungen zu haben 
vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, ſolche in 
dem auf den 2ten Juli 1829 
vor dem Hrn. Land⸗Gerichts⸗Rath Boretius anbe⸗ 
raumten Termine in unſerm Gerichts⸗Lokale per⸗ 
fönlich, oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevoll⸗ 
mächtigten geltend zu machen, widrigenfalls fie nur 
an diejenigen werden verwieſen werden, mit welchen 


ſie kontrahirt haben. 


Krotoſchin den 26. Februar 1829. 
25 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


gte Beilage.) 


11 
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Zweite Beilage zu No. 


Bekanntmachung. 

Das zur Juſtiz⸗Commiſſarius Müll er ſchen 
Conkurs⸗Maſſe gehdrige Freigut Krzyzownik, 
Poſener Kreiſes belegen, Toll auf den Antrag des 
Curators der Maſſe, dffentlich an den Meiſbieren⸗ 
den auf drei hintereinander folgende Jahre, vom 


George d. J. ab, verpachtet werden. Der Bie⸗ 
Termin iſt auf : a: 
er 13ten April cur. Vormittags 


um 9 115 
vor dem Landgerichts⸗Rath Decker in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zummer augeſetzt, zu welchem Pachtlu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 20 

Die Pachtbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. N 

Poſen den 13. Februar 1829, 4 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
.. ̃ —t,t¼᷑ͥ ͥ„2—. T 
Subhaſtations-Patent. 

Auf den Antrag eines Realgläubigers fol das 
hieſelbſt auf der Vorftadt St. Martin sub Nro. 
166. belegene Kur witz ſche Grunoftüc, gerichtlich 
auf 30:0 Rthlr. 6 fgr. gewürdigt, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden, und iſt ein peremtori⸗ 


ſcher Bietungs⸗Termin auf i 
den 10fen Juni cur. Vormittags 


um 9 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Rath v. Lockſtaͤdt in unſerem 
Partheienzimmer; angeſetzt, zu welchem wir Kaufe 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem Meſſt⸗ 
bietenden, weng nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Abänderung nothwendig machen dei 
theilt und die Taxe und Bedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur jederzeit eingeſehen werden können. 

Poſen den 12. Februar 1829. 2 
Koͤnigl. Preuß. Land» Gericht, 


—:. — re 


„Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem uber das ſaͤmmtliche Vermögen des, zu 
Rawicz am 5. Dec. 1827 verſtorbenen Landraths 
Carl Benjamin v. Randow, durch die Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage, der erbſchaftliche Li⸗ 
quidationd: Prozeß eröffnet worden, ſo werden die 
unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hier⸗ 
durch aufgefordert, in dem, auf 


Maſſe noch übrig bleibt, 


der Zuſchlag er⸗ 


24. der Zeitung des Großherzogt ums oſen. 
(Vom 25. März 1829.) boah : 


den 28ſten April 1829, Vormitags 

„ u” 5 
vor dem Deputirten Land = Gerichts » Rath Herrn 
Schmidt, angeſetzten peremtoriſchen Termine entwe⸗ 
der in Perſon, oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
mächfigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umftandlich anzuzeigen, die Dos 
kumente, Brieſſchaften und ſonſtigen Beweismittel 
im Original, oder in beglaubter Abſchrift vorzule⸗ 
gen, und das Nothige zum Protokoll zu verhandeln 
mit der beigefügten Verwarnung, daß die im Ter⸗ 
mine Ausbleibenden, und bis zu demſelben ihre An⸗ 
ſprüche nicht ammeldenden Glaͤubiger aller ihrer et⸗ 
wanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an, dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
werden verwieſen. Uebri⸗ 
gens bringen wir denjenigen Gläubigern, welche 
den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert 
werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft 
fehlt, die Juſtiz Commiſſarien Salbach, Mittel⸗ 
ſtaͤdt, Kaulfuß, Fiedler, Stork, Douglas und Lau⸗ 
ber als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von denen ſie 
ſich einen zu erwaͤhlen, und denſelben mit Jaforma⸗ 
tion und Vollmacht zu verſehen haben werden. 

Frauſtadt den 6. November 1828. 
König l. Preuß. Land ⸗ Gericht. 


—— —— . . ũ— .d nd 


rad Unterrichts-An zeige. 
Die oͤffentliche Prufung der Schüler der höheren 
Stadtſchule, wozu ich alle Beſchützer und Gönner 
der Anſtalt, fo wie alle Eltern und Freunde der 
Schuljugend ehrerbietigſt einlade, wird den 30. 
d. M. in dem gewohnlichen Prüfungsfaale ſtatt⸗ 
finden und früb um 9 Uhr ihren Anfang nehmen. 
Poſen den 24. Marz 1829. N 5 
Fr. Reid. 


. A ²˙ u BEE 
Wenn ein junger Menſch, von wenigſtens 15 Jah⸗ 


ten, der die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, die 
Handlung zu erlernen wünſcht, 


ſo kann er von 
Oſtern d. J. ab bei mir ein Unterkommen finden. 
Poſen den 17. März 189. —' 
F. Bielefeld, Markt No. 45. 
— —„-— —᷑— — — 
Große Mobilien⸗Auktion im Hötel 
de Saxe, ? 


beſtehend im ſchoͤnen und modernen großen und mitt⸗ 


x 
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lern Spiegeln, Sekretairen, Sopha's, Stühlen, 
Servanten, Tiſchen, Bettſtellen, Komoden und 
Spinden in allen Holzarten, wird wegen Aufhe⸗ 
bung eines Geſchäfts f 
den Öten April c. und in den folgenden 
Tagen, jedesmal Vor⸗ und Nachmittags dffents 
lich abgehalten durch 
a den Koͤnigl. Aukt. Comm. 


Ahlgreen. 
Ein Jandſſches Grundſtück, 2 Meilen von Pofen 


entfernt, mit einem maſſiven Wohnbaufe, dazu 
gehörigen Wirrhfbafts: Gebäuden, Dpft= Garten, 
und Acker mit 15 Scheffel WintersAusjaat, iſt for 
leich auf 3 Jahre zu verpachten. Nähere Aus: 
unft giebt Hr. Packhofs⸗Inſpektor Schulz in Pofen, 

Auf denen Anusrath Yucasichen Beſitzungen zu 
Borckau bei Gr. Glogau ſind wiederum feine 
Sprungftäbre, jedoch nicht unter 2 Jahren, wo 
eine Veränderung der Wolle nicht mehr zu beſorgen 
iſt, auch bis dahin die Jugend Krankheiten dieſer 
Thiere befeitigt ſind, billig und der Zeit angemefe 
ſen, zu verkaufen, auch wird auf Verlangen etwas 
Muttervieh zur Zucht kaͤuflich überlaffen, 

Das Nähere zu erfahren bei dem Beamten Hrn. 
Sommer doſelbſt. 5 
Borckau den 15. Marz 1829. 

. Rittmeiſter v. Uech tritz, 
als Curator der Güter, 
Eine Auswahl ein und zweijährig ſchoͤner Stähre 
Lichnowskiſcher Abkunft, ſtehen in Schreibers dorf 
bei Poln. Wartenberg für billige Preiſe zum Verkauf, 
ſo wie mehrere Mutkerſchaafe aus der Muſterheerde. 
Kleefaamen = Einkauf. g 

Ungedörrten weißen und rothen Kleeſaamen von 
der vorjährigen Erndte kaufen ein, und bitten um 
Zuſendung von Proben in frankirten Briefen, nebſt 
Anzeige des alleraͤußerſten Preiſes pro Viertel oder 
pro Scheffel C. Müller & Comp. in Poſen, 
Waſſerſtraße No. 163. 

Am Markte Nro. 43 


Zu vermiethen. im 


Vorderhauſe, eine Treppe hoch, iſt eine Wohnung 


für zwei unverheirathete Herren, beſtehend aus einem 
großen Zimmer, einer Kammer und zwei Schlaf⸗ 


Kabinets, vom 1. April an, mit auch ohne Meu⸗ 


bles, zu vermiethen. — Desgleichen iſt i demſel⸗ 
ben Hauſe ein großer Bodenraum zur Aufbewah⸗ 
rung von Leder, Taback ic. zu vermiethen. — Das 
Nähere in meiner Tuch ⸗ und Wein: Handlung, 

5 Adolph Kupke. 


Börse von Berlin. 
5 
Den 21. März 1829, 


Fußs. [Briefe | Geld. 
Staats - Schuldscheine . . 9341 553 


Zins- | Preuſs. Cour, 


ae 4 
Preuss. Engl, Anleihe 14818. . .| 5 1034] 4037 
Preuss. Engl. Anleihe 1822.5 — | 1023 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 9271 — 
Neumi' Inter, Scheine di. +» 4 2 — 
Berliner Stadt - Obligationen. . | 5 10034 — 
dito dito 8 4 1934 995 
Königsberger dito 3 936 924 
binzer dito — 4 3 100 — 
Danz. dito v. in T. —— 4 — 3510 344 
Westpreussische Pfandbriefe a4. A 96 
duo ito B. 4 941 935 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 993] 997 
Ostpreüssische idno 5.1.4 95 | 944 
Pommersche ARTE 1 4 404 — 
Kur- und Neumärkische dito . 4 10470 — 
Schlesische dito 4 — | 1054 
Pommersche Domainen dito 5 1073! 107 
Märkische dito 6 1073] 107 
Ostpreussische dito 5 1063] — 
Rückstands- Coupons der Kurmark' | — 585] 38 
dito dito derNeumark | — 583] 58 
Zinsscheine der Kurmark, . . „| — 393] 59 
dito der Neumark . 3941 59 
Holl. vollw. Ducaten- . „ .; .|_ 1834 — 
F Ten ae tn 135] 125 
Posen den 24, März 1929, 
s dt- N 1 
Posener Stadt - Obligationen 4 931 925 
Getreide: Marktpreife von Berlin, 
den 19. März 1829. 
Preis 
Getreidegattungen. 3 
(Der Scheffel Preuß.) | 4, | 
5 eb Le e 
u Lande: i 
Weizen . 3 7 6| 2 8 — 
Roggen. [11 — 11 8 .— 
große Gerſte 1 10 — 2 2.— 
kleine er I 5— . 28 9 
a te 25 
Erbſen „ 1 17 —1 1 14 — 
Zu Waſſer: 
Weſzen n 3 5 — —1 ul 
Roggen 4 7 661 ! 15— 
große Gerſte. 1 911176 
leine en er De Ta 
Hafer a — een 
a eee „ 17773 EEE NS: FEstEB KAERER SE 
Das Schock Stroh 8 —— 6 | —|_ 
Heu, der Centner „ f I 5I-1 —I 22| 6 
— mm 


